
Katholische Kirche und Islam 

Ein Kommentar von Adalbert Krims 

Wenn es um den Islam geht, berufen sich viele auf die „christlichen Werte“ oder das 
„christliche Europa“, um auf den Gegensatz zum Islam hinzuweisen. In diesem 
Zusammenhang ist es vielleicht nicht uninteressant, sich die offizielle Lehre der römisch-
katholischen Kirche über den Islam anzuschauen. Konkret habe ich mir das Kapitel aus dem 
Konzilsdokument „Nostra Aetate“ sowie den einschlägigen Absatz aus dem Apostolischen 
Schreiben „Evangelii Gaudium“ von Papst Franziskus angesehen. Beide Texte sind 
eigentlich „islamfreundlicher“ als sehr viele heutige Katholiken. 

Bemerkenswert, dass die römisch-katholische Kirche schon vor knapp 50 Jahren den Islam 
positiv bewertet hat. In der Erklärung "Nostra Aetate" des II. Vatikanischen Konzils vom 
28. 10. 1965 heißt es wörtlich: 
 
Die muslimische Religion 

3. Mit Hochachtung betrachtet die Kirche auch die Muslim, die den alleinigen Gott anbeten, 
den lebendigen und in sich seienden, barmherzigen und allmächtigen, den Schöpfer 
Himmels und der Erde (5), der zu den Menschen gesprochen hat. Sie mühen sich, auch 
seinen verborgenen Ratschlüssen sich mit ganzer Seele zu unterwerfen, so wie Abraham 
sich Gott unterworfen hat, auf den der islamische Glaube sich gerne beruft. Jesus, den sie 
allerdings nicht als Gott anerkennen, verehren sie doch als Propheten, und sie ehren seine 
jungfräuliche Mutter Maria, die sie bisweilen auch in Frömmigkeit anrufen. Überdies erwarten 
sie den Tag des Gerichtes, an dem Gott alle Menschen auferweckt und ihnen vergilt. 
Deshalb legen sie Wert auf sittliche Lebenshaltung und verehren Gott besonders durch 
Gebet, Almosen und Fasten. 

Da es jedoch im Lauf der Jahrhunderte zu manchen Zwistigkeiten und Feindschaften 
zwischen Christen und Muslim kam, ermahnt die Heilige Synode alle, das Vergangene 
beiseite zu lassen, sich aufrichtig um gegenseitiges Verstehen zu bemühen und gemeinsam 
einzutreten für Schutz und Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen Güter und 
nicht zuletzt des Friedens und der Freiheit für alle Menschen. 

APOSTOLISCHES SCHREIBEN EVANGELII GAUDIUM 
DES HEILIGEN VATERS PAPST FRANZISKUS  
AN DIE BISCHÖFE, AN DIE PRIESTER UND DIAKONE, AN DIE PERSONEN 
GEWEIHTEN LEBENS UND AN DIE CHRISTGLÄUBIGEN LAIEN  
ÜBER DIE VERKÜNDIGUNG DES EVANGELIUMS IN DER WELT VON HEUTE: 
 
253. Um den Dialog mit dem Islam zu führen, ist eine entsprechende Bildung der 
Gesprächspartner unerlässlich, nicht nur damit sie fest und froh in ihrer eigenen Identität 
verwurzelt sind, sondern auch um fähig zu sein, die Werte der anderen anzuerkennen, die 
Sorgen zu verstehen, die ihren Forderungen zugrunde liegen, und die gemeinsamen 
Überzeugungen ans Licht zu bringen. Wir Christen müssten die islamischen Einwanderer, 
die in unsere Länder kommen, mit Zuneigung und Achtung aufnehmen, so wie wir hoffen 
und bitten, in den Ländern islamischer Tradition aufgenommen und geachtet zu werden. 
Bitte! Ich ersuche diese Länder demütig darum, in Anbetracht der Freiheit, welche die 
Angehörigen des Islam in den westlichen Ländern genießen, den Christen Freiheit zu 
gewährleisten, damit sie ihren Gottesdienst feiern und ihren Glauben leben können. 
Angesichts der Zwischenfälle eines gewalttätigen Fundamentalismus muss die Zuneigung zu 
den authentischen Anhängern des Islam uns dazu führen, gehässige Verallgemeinerungen 
zu vermeiden, denn der wahre Islam und eine angemessene Interpretation des Korans 
stehen jeder Gewalt entgegen. 


